
 

Beichreibung der Tafeln

ufolge der Verordnung des Königlicten Miniiteriums

des Innern vom 11. März 1899, Ir. 129 III A e, iit

ein größerer Teil der vorliegenden Sammlung von

landwirtichaftlihen Bauten auf deiien Kolten aus-

gearbeitet worden. Die Sammlung enthält vorwiegend

F
(
Bauten, die mit mehr oder weniger verändertem Programme öfter

wiederkehren und darum für weitere Kreife von Interefie fein werden.

Einem an mid ergangenen Wunice feitens verichiedener der Be-

itrebung zur Förderung

[L

der landwirtichaftlicen

Baukunit angehörenden

Berren, dieies Material

zu veröffentlicien, folge

ich Sehr gern, weil ic

glaube, daß der vom

Königlihen Miniiterium

durch Bereifitellung von

Mitteln ausgeiprochenen

 

„Im eigenen Beim und am eigenen Serd wird die Liebe zur Selmat,

zum Saufe, zur Familie begründet und beitärkt, und die Zufriedenheit,

dieies leider oft gefliiientlich verkümmerte Gut, erhalten und gewahrt.”

Staatsminiiter von Metzsch,

Obergeichofie und Dacıboden, nach Bedarf nocı 2 Giebelkammern

für Schüttung und Aufbewahrung. Der Stall bietet Raum für 12 Kühe,

6 Stück Yungvieh und einige Schweine. Ein Teil der Wohnräume

und Kammern liegt über dem Stalle, das Wohnhaus it unter-

Rellert.

Der umbaute Raum befrägt 2467 cbm.

Das.chm umbaufen Raum einichlieglich Dacdı zu 8 IIIR. berechnet,

ergibt 19736 IMIR.

Dem fei das Beilpiel

Tafel 69 und 70 gegen-

übergeitellt, unter Be«

rücklichfigung der Zugabe

von 2 Ständen, um auf

die gleicıe Kopfzahl zu

kommen und das Raums

bedürfnis bei beiden Bei-

ipielen auszugleichen.

Der umbaufe Raum

 

 

 

 

Abiiht, das landwirf- beträgt 2312 cbm.

Ichaftlihe Bauweien in Das cbm umbauten

heimatliher Weile zu Raum zu 7 Mk. berechnet,

erdern und praktiiche A na an am ra da zum Teil leichte Ale

Vorbilder zu Ichaffen, erit Fig, 1 weile vorgeiehen, ergibt

dann voll entiprochen wird,

wenn denjenigen Kreiien,

die mit der Ausführung zu fun haben, Gelegenheit gegeben wird,

dieies Material zu iehen und weiter zu verwerten.

Andere, verdienitvolle Männer haben ichon darauf hingewieien,

daß die auf dem kande meiit bräuctliche Bauweile unökonomiic,

unpraktfiich, unwahr, ja fogar undeutich ift und daß viele und große

Kapifalien in der leßten Zeit unwirtichaftlich angelegt worden find.

Wie ilt dies zu beweiien?

fig. 1—5 itellt beifpielsweife ein mallives Wohn- und Stall

gebäude dar, wie es zu hunderfen auf dem kande anzutreffen und

fait typiich gewordenift. Das Wohnhaus enthält: Küche mit Speiien-

gewölbe, 2 Stuben und Flur im Erdgeichoß, Küdıe, 2 Stuben und

Kammern (für den Auszug), iowie weitere 8 Kammern, Abort im

16184 IIR.

Biervon entfallen auf;
 
 

 

 
 

   

Beilpiel 1 Beiipiel 2

gm chm gm cbm

Wohnung mit Keller und Kammern. . 268— 1300,— 232,— 1000,—

SA a ran, 150,— 457,— 143,— 480,—

SHONDDden ne ae geh 250,— 709,— 117,— 154, —

SutterDoden en — _ 143,— 666,—

874,— | 2466,— | 835,— | 2300,—

Daraus geht hervor, daß bei annähernd gleicten Wohnungen

300 cbm umbaufer Raum bei Beiipiel 1 mehr aufgewendet find als

bei Beifpiel 2. Der Stall it, troßdem die Fläcte um einige Quadrat-

meter größer ilt, räumlich kleiner und darum ichlect, weil die Höhe



mit 2,65 m i.k. zu niedrig il. Die Stallhöhe dürfte nicht unfer 3 m

genommen werden. Ferner it der Schüttboden in der Fläcte und

auch räumlidı um vieles zu groß. Es verteilt fich alio der unnötige

Raumaufwand nicht allein auf die Wohnung, fondern audı auf den

Boden, dabei iit der Stall zu niedrig und die Baukoiten 3552 IR.

höher als bei Beiilpiel 2.

Über die Grundrigan-

lage Beilpiel 1 ilt zu lagen,

daß ihr eine abgeichloffene

befahrbare Futtertenne fehlt,

daß die Kücte nur durdı eine

Türe gefrennt zu Unguniten

der Reinlickeit unmittelbar

an den Stall itößf und daß

eine Anzahl Schlafräume über

dem Stalle mit dunitdurc-

lälliger Decke liegen. Da

außerdem in dieiem Stalle

feitlihe Lüftung entweder

durh Rohre oder Feniter

unter der Decke angeordnet iit, wird alio dieier zur Wohnung ge-

hörige Teil von der Abluft des Stalles infiziert. it dieier Übel-

itand an fich fchon für die Haltbarkeit nachteilig genug, fo kann er

aber durch das Verweilen von

krankem Vieh im Stalle große

Gefahren für die Geiundheit

der Bewohner mitfich führen.

Es kann nicht off genug dar-

auf hingewieien werden, daß

den Ställen ein ausreichendes

fenkrectes Entlüftungsiyiten

zu geben ift.

Das Obergeichoß zeigt

zu viel Aufwand an Fluren,

auch haben diejenigen Räume,

die zur Aufbewahrung dienen,

unausnußbare große Geichoß-

höhe. Der größte Raumauf-

wandzeigt fich aber, wie ichon

geiagt, im Dacdıe, das nur als Schüftboden verwendet werden kann,

Größere Fuftermengen dürfen in Ermanglung eines Brandgiebels

(zwilchen Wohnung und Stall) im Boden nit untergebradt werden.

Das Äußere iit, foweit
das Obergeihoß in Frage
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Fig. 2

 

konnte ich wahrnehmen, daß der italieniiche kandwirf, felbit wenn

er wohlhabend genug wäre, fich itädtiicher Formen bediente. Fig. 6

bis 9 zeigen einige Bauernhäufer aus Oberitalien, die ich mit Ver-

gnügen befichfigte und ikizzierfe, weil in ihnen ein ichlichter und

landichaftlich reizvoller Ausdruck zur Geltung kommt.

Man fieht an ihnen eine

ganz dem Bedürfnifie an-

gepabte Bauweile, mit der

die Falfaden von Beilpiel 1

einen Vergleich nicht auf«

nehmen können. Dort die

Feniter ganz dem inneren

Bedürfnis entiprectend, hier

nach ifrengen, den Bau ver-

teuernden Grundiäßen der

Symmetrie und Adhienteilung,

angeordnet, dort der ge=

Ichüßte, überdadte Aufgang,

das weif voripringende Dadı,

die Ichlicıte billige Behand-

lung der Fläcen, die freie, dem jeweiligen Zweck angepaßte, un-

gezwungene Gruppierung der Malien, hier ein gedankenlofes Nacı-

ahmen, — eine Pußfiucf und Dürftigkeit.

Damit will ich nun keines»

wegs lagen, daß wir nun da=

zu kommen möcten, uns

dieier Bauweiie anzupalien —

bei weitem nicht. Was ifa-

lieniichen Uriprungs it, ge=

hört nadı Italien, bei uns

liegen die Verhältnilfe weient-

(ih anders; Klima und Be-

Ichaffenheit des kandes und

die hohen Anforderungen, die

an uniere kandwirtichaft ge=

itellt werden, erfordern andere

Mittel.

Diefe brauchen abernicht

erit mühlam geiuct und er-

funden zu werden, iondern lie find noch reichlicdı vorhanden, denn

die Sammlung „Das Bauernhaus im deufichen Reicdıe und in feinen

Grenzgebieten‘*) gibt ein beredtes Zeugnis davon, welc großer

Schaß heimatlicher Vorbilder

noch vorhanden iff,

 

 

  
kommt, durcdaus unwahr., Dieielben können natür= 
 
 Den HAufbewahrungsräumen

iit genau dasielbe Feniter-

 

lic nicht ohne weiteres über-

nommen werden, weil in 

motiv gegeben wie den Wohn=

 

  mehr wie einer Sinlicht die
 

und Schlafräumen. Der Söhen-

enfwicklung zu guniten er-

 

Verhältnifie andere geworden

find; fie find eben umzu«
 

 

hielt der Boden nocd eine

Verienkung, alfo eine Raum-

vergrößerung, die nicht aus-

genußt werden kann. Der

vom Süden geborgien Stadt-

Arditektur zuliebe iit auf das

voripringende, Ihüßende Dach verzichtet, an deiien Statt aber ein ge-

pußtes, wenig haltbares Front- und Giebelgeiimie verwendet worden.

Räume, die ihrem Zwecke angemeiien eine leichte, luftdurcläffige

Umwandung bedürfen, iind mit Maifivmauern umzogen.

Mit größtem Interefie befah ich mir in Italien, von wo dieie

Arditektur entfliehen it, die landwirtichaftlichen Gebäude. Nirgends

TI
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      bilden unter dem Gelicdıts-

winkel unierer neuzeitlichen

Einnforderungen, immer aber

außerdem im Sinne heimiicher

Weile,
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Tafeln 1 bis 6. Gehöfte in Obercriniß i. ©.

Durch ein Brandunglük wurde der Belißer des Gehöftes, Serr

M. Riedel, genötigt, einen Neubau aufzuführen, und zwar nicht an

alter Stelle, iondern aus wirfichaftlihen Gründen um ca. 50 m fal»

*) Serausgegeben vom Verbande deuticher Architekten- und Ingenieur»Vereine, im

Verlag von Gerhard Kühtmann in Dresden, ;



wärts verichoben, wo fließendes Waiier für den Sof gewonnen werden

konnte,

Außer der Wohnung mit den erforderlichen Neben- und Keller-

räumen waren Ställe für etwa 12 Kühe, einichließlic Jungvieh, Kälber-

bucht, Schweineifälle, Raum für 2 Pferde und für Federvieh vorzuiehen,

dazu noc Futterkammer und Wagenichuppen, fowie Heu- und Schütt-

boden. Während Wohnhaus und Stall aus Rücklidt auf die vor-

herrichende Winditrömung und vor allem deshalb als Winkelbau

gruppiert wurden, um eine möglichit zentrale, den Betrieb erleichternde

Anlage zu ichafien, wurde dem Scheunengebäude eine ifolierfe, den

Sof an dritter Seite abichliegende kage gegeben.

Zwar iit dieie Anlage nach diefen Gelichtspunkfen ausgeführt

worden, allein durcı ander-

einfach, die Türen find glatt und die Deckenbalken zum größeren

Teil fictbar gelafien und farbig gehalten. Mit der Sausküche fteht

in Verbindung die Wirfichaftskücte mit Backofen und daran die

keuteifube.

Obwohl das Kuhifallgebäude im rechten Winkel zum Wohnhauie

iteht, iit die Verbindung der beiden Gebäude derarf getroffen, daß

die Auflicht über Wohnung und Stall leicht und unauffällig und vor

allem ein Paflieren des Hofes — man denke an Ichledttes Wetter —

nicht erforderlic it. Die beiden nebeneinander liegenden Räume,

Wirfichaftsküche und Ieufeitube, werden von einer querliegenden,

befahrbaren Futtertenne begrenzt, an welche dann der Kuhitall itößt.

Huf die Zweckmäßigkeif gerade diefer Raumfolge, welche in ähn-

liher Weife an dem Mluiter-
 weitige Eintlüffe find Ab-

weictungen von dem  Ent-

wurf im Detail der Einrichtung

und Durctbildung vorge-

nommen worden, die vom

Standpunkte heufiger An-

fchauung dem Ganzen, als

neuzeiflihiem Bau, Nachteile

zugefügt haben. Es ilt des=

halb das Gehöfte zeichneriich

wiedergegeben worden, wie

es beabiichtigt war, Die Bau-

koiten berechneten fict für

das Wohn- und Stallgebäude

zulMk. 14000, für die Scheune

zu MR. #500.

Tafeln 7 bis 18,

Das an Steinkohlen-

flößen reiche Erzgebirge hat

beionders in der Nähe der

Stadt Zwickau infolge des

Kohlenabbaues vielieifige

Wandiungen erfahren und

den Belißern des Grund und

Bodens in kurzer Zeit zu

Wohlitand verholfen. In

Bockwa, wo einige diefer

Flöße flacdı auslaufen und

wo infolge HAbbaues des

Unterirdiichen Senkungen und

Verichiebungen nicht zu den

Seltenheiten gehören und

öfters das Abfragen ganzer   

gute auf der Bauausitellung

in Dresden zu fehen war

und welcher von den kand-

wirften wegen ihrer viel-

ieitigen Verwendbarkeit hohe

Bedeutung beigelegt wurde,

kann nicht genug hingewieien

werden, weil fit auf dieier

Quertenne ein großer Teil

des landwirtichaftlihen Be-

triebes abipielt.

Von ihr aus werden die

darunter liegenden Keller

durd Rutichen mit Sack-

früchten gefüllt; auf ihr be-

finden lich in den Sommer

monaten die Grünfuftervor-

räfe,; über ihr liegen, durc

Aufzug und Treppe ver-

bunden, die Kraftfuftermitfel-

vorräfe, von ihr aus kann

audi bei Regenwetfer der

Beuwagen nadı dem Seu-

boden entladen werden; lie

bietet ichnelle Unterkunft

dem Erntewagen bei Anzug

eines Unwetters; fie it die
Wirkungsitätte bei SBaus-

Iclachfungen u. dergl.; fie

bildet aber audı gegen die

Fliegenplage eine iehr wirk-

fame Yiolierung zwilchen Stall

und Wohnung. Während io

die Sausirau mit keichtigkeit  Gebäude zur Notwendigkeit

wird, ilt Serrm Gufsbefißer

F. &, Sarfert das Anerbieten

geitellt worden, gegen eine gewifie Entichädigung feine Gutsgebäude

abzufragen und auf anderer, mehr in der Nähe feines ca. 40 ha

großen Grundbeiißes befindlichen Stelle der Flur Bockwa zu erricten.

Buf einer an der Straße von Zwickau nacı Wilkau am recten

Muldenufer, vom Überichwemmungsgebiet begrenzten, für die Zufuhr

der Ernfe guf geeigneten und durch natürliien Waiferzulauf be=

günitigten Parzelle erhebt fich hinter einer Pappelreihe der neue Bau.

Zunäcit der Straße liegt mit feiner Oitieite das von einem Vor-

garten umgebene Wohnhaus mit 8 Zimmern, einigen Kammern, Diele,

Bauskücde und Zubehör. Darunter liegen reichliche, trockene und

Iuftige, für die Zugänglichkeit bequem eingerichtete Kellerräume. Der

Ausbau der Wohnung iit, unter Weglaffung allen unnötigen Zierrates,

Fig. 6—9.

von der Wohnung und der

Sauskücde aus den Befrieb

zur Fütterung leiten und die

Pilege des Milch- und Maitviehes beaufiichfigen Rann, it das Serren-

zimmer fo gelegt, das von ihm aus der ziemlicı quadratiice Sof,

die gegenüberliegende Scheune, zur Redıten das Seitengebäude mit

Pferde- und Reierveitallung, Seräte- und Maicdinenraum, der Zu-

gang zur Wohnung eines verheirateten Knechtes, überhaupf der Aus-

und Zugang zum Sofe überiehen werden kann,

Die Schlafräume des weiblichen Dienitperionals befinden lich

über der keuteitube und der Wirtichaftsküche, itehen aber io mit dem

Wohnhaufe in Verbindung, daß in beionderen Fällen das Perional

Ihnell zur Sand fein und in Abweienheit der Berrichaft das Saus

bewacdıt werden kann. Wie Icon geiagt, grenzt der Kuhitall mit

feiner Schmalieite an die Futterfenne, Derielbe, mit 26—28 Stück



Großviehltänden, mit Jungvieh- und Kälberbuchten veriehen, ift mit

feinem Iliveau io gelegt, daß die Krippengänge in Söhe der Futfer-

kammer, das eigentliche Stallniveau aber um 60 cm fiefer liegt.

Die Stände find mit Einzeltrögen und Selbitfränken (von Bütten«

raucı, Apolda), Befonboden, die Gänge mit Tonklinkerifeinen (von

Fikenticher, Zwickau) belegt. Die Decke iit mit Zementwölbern (von

Kreßichmar, Pirna) gewölbt. Die Lüftung des Stalles iit nacı dem

Syitem 9of, Nepp, Leipzig-Plagwiß, eine verfikal wirkende. Die

Fauche läuft in eiferne Schrofe mit Gerucdiverichlüffen durch eine Ton

rohrleifung nacı dem Jauchenbehälter. Über dem Stall liegt der Heu«

boden. In der Richtung des Düngerganges im Stalle, welcter mit

einem Transportgleis veriehen ilt, liegt der allieitig abgeichloifene

Düngerhof, Im Anichlus an den Kuhitall iind in einem niederen

Gebäude die Schweineitälle, darüber die Geflügelitälle untergebracht,

weldte, obgleidı mit dem Kuhitall verbunden, die Ausgänge nad

dem Düngerhofe haben. Der Düngerhof hat eine Ausfahrt für lic,

die Fauchengrube iit fo gelegt, daß ihr Inhalt ohne Pump- und

Schöpfwerk in das Wagenfaß laufen kann.

Rechts neben der überbauten Einfahrt liegt das Pferde- und

Reierve-Stallgebäude mit Remiien, Werkitatt und den Knedıte-

wohnungen. Die Bodenräume dienen zur Aufbewahrung von Futter

vorräten, über den Remiien liegen übereinander zwei Schütiböden.

Aucd diefes Gebäude if zum Teil unterkellerf, es hat die ent

iprechend gleictartige Ausitattung erhalten wie der Kuhlitall.

Die vierfe Seite des Hofes nimmt die Scheune mit zwei Tennen

und tiefliegenden, meiit durdı die ganze Söhe der Scheune gehenden

Banien ein.

Das in ländlihen Formen gehaltene Äußere der Gebäude be-

iteht teils aus rotem Fug», feils aus weißem Pußbau mit dunklem

Fachwerk, graublauem Brucditeinfockel und rotem Ziegeldac, fo daß

in Verbindung mit dem umgebenden Grün ein landicaitlich heiterer

Eindruck erzielt wurde,

Nach 1'/,jähriger Bauzeit iit das Gut feit 1901 im Betriebe;

es ilf mit elektriicher kicıt- und Krafteinrichtung fowie mit Wailer-

'eitung verliehen worden.

Um das Grundifük zum Bau verwertbar zu geitalten und das

ganze Gehöfte ungefähr in Straßenhöhe zu bringen, fowie die Keller

hochwaiierfrei zu haben, wurde ein Unterbau von etwa 4 m erforder-

li, weldher ganz aus Kohlenaliche beiteht und eine vorzügliche

Trockenhaltung der Kellerräume bewirkt,

Die Baukoiten betragen;

Für Unterbau, Terrainregulierung, Fundamente und

Umfriedigungen . : . 20000 IIIR.

„ das Wohnhaus mit 3326 in hakallem Raum 40000 „

„ das Kuhitallgebäude mit Wohnung mit 4112cbm

umbaufen Raum ‘ }

„ das Schweine- und Geflügel.Stallgebäude mit

200. 0hm umbaufem Baum :.. ..... 4... .4.-4:000:..

» Pferde- und Reierve-Stallgebäude mit Remifen

und Wohnungen mit 3600 cbm umbaufem Raum 16000 „

„ die Scheune mit 2065 cbm umbautem Raum . 8000 „

„ elekfriihe Lict- und Krafteinrihtung (ohne

Motore), Waiierleitung, Beichleufung und Ileben-

Bilggen nn 50,

Den Wünichen des Bauherrn folgend, eine in allen Teilen details

lierte Anlage in Anlehnung an deutiche Bauweife zu ichaffen, wurde in

dieiem Falle dem individuellen Geichmac funlichit Rechnung getragen.

Für Ausführende dürfte daher die Wiedergabe der Einzelheiten

von Wert fein. Dazu gehören;

. 20000 „

Tafeln 19 und 20. Türen zum Wohn und Staligebäude.

Tafel 21. Treppe mit Details.

Tafel 22. Feniter mit Details.

Tafel 23. Tore mit Details.

Tafel 24, Kuh- und Pierdeitalleinrichfungen.

Tafel 25.

Als eine wictige Einrichtung, welcte auf Viehzuct und Mifc-

produktion einen erheblidıen Einfluß ausübt, it eine leicht wirkende

veritellbare Ventilafionsanlage anzuiehen.

Wie kann dem Bedürfnis der Tiere nadı frifcher Luft und gleich-

mäßiger Temperafur am beiten entiprochen werden?

Die Zeit ilt nocdı nicht fehr fern, in der man ängitlicd jede

Öffnung und Fuge bis auf das Schlüfielloch verifopfte, nur um den

Stall möglichit warm zu halten. Glüclicherweile hat in diefen Fällen

die Natur nacdgeholfen, ein mäßiger aber bei weitem nicht hin:

reichender kuftwechfel fand bei der Undichtheit der Türen und Feniter

und dur die Durcläffigkeit der Mauern troßdem itatt. Dieielbe ift

aber abhängig von der Dicdhtheit der Materialien und von der

Stärke des Windes. Maercer hat ermittelt, da 20 gm Wandfläche

erforderlich find, um 1 Stück Großvieh oder 5 ausgewachiene Schweine

oder 10 Stück Schafe mit friicher kuft zu veriorgen. Da in den ge-

wöhnlicten Fällen oft nidıt mehr als nur 4 gm Wandfläche auf das

Saupf Rommen, io muß auf anderem Wege für kuftwechiel geiorgt

werden.

Diefer Luftwechlel ift zu ermöglichen in wagerecdter Richtung

unfer der Stalldekke, oder in fenkrecter durcdı Schlote, oder audı

durch beides zulammen,

Über die erite küftungsart, welche kurzweg darin beiteht, daß

in die Umfafiungswände einige Steingufröhren eingemauert werden,

kommen die meiiten Bauherren nicht hinweg, troßdem fich die Mängel

in kurzer Zeit herausitellen. Diefelben beitehen darin, daß die An-

lage nicht wirkt, fobald der Wind eine abweichende Richfung von

der. der Röhren einichlägt, daß fie nicht oder nur ichwer regulierbar

iit, daß fie oft Zug im Stalle erzeugt, im Winter einen kalten

Stall herbeiführt, daher meiit zugeitopft iit, und bei ichwacher Wind-

bewegung ziemlich wirkungslos bleibt.

Durch Öffnen der Feniter läßt fich nur zeitweile eine Lüftung

bewirken, bei Winditößen werden die eindringenden kuftmengen zu

groß, fie veruriachen Zugluft, weldte zuviel Wärmemengen mit fich

fortführt. In den Wintermonaten iit ein Öffnen der Feniter un=

möglicı, weil die voritehenden Übelitände im veritärkten Maße ein-

treten und weil die Abkühlung der Dede und der Maude von den

nachteiligiten Folgen begleitetift.

Weniger von Wind und kage abhängig und darum vollkommener

iit die fenkrechte Lüftung. Selbit bei Winditilfe tritt noch kuftwechiel

ein, wenn die Wärme im Stalle größer ilt als außen; die Wärme

wird dann zu einer treibenden Kraft, welcdte. zunimmt mit dem

Temperafurunferichied der beiden Kuftteile,

Dieie küffung kann weiterhin noch wirkiamer geitaltet werden,

wenn die obere Ausmündung mit einem feititehenden kuft- und Dunit-

fauger veriehen wird. Außer der Luftabiaugung foll derielbe aber

auch das Eindringen von Winditößen, Regen, Scinee und Sonnen-

itrahlen verhindern. Die beweglicıen Sauger haben denfeititehenden

gegenüber die Nachteile, daß fie verfagen, wenn kuftdruck von oben

vorhanden ilt, jowie wenn Wind und Sonnenitrahlen in einer Richtung

itehen, Die Schlote find möglichit beiteigbar auszuführen, die Wände

mülfen durdı Korkplaften und Torfmull ifoliert fein. Der Auftrieb

der Abluft erfährt iofort eine Steigerung, fobald man den Abzugs-

Ichadht neben einem Rauchrohr (Eiie der Futterküche) anbringen kann.

Eine kuftabführung kann überhaupt nur dann itattfinden, wenn

für Luftzuzug geiorgt it. Dieier findet am beiten itatt durdı außen

tief liegende Einmündungen in einen flachen Kanal, welcter in den

Mauern aufiteigt und unter der Stalldedke am beiten an mehreren



Stellen ausmündet. Diefe Husmündungen iowohl als audı der Schlot

find mit leicht veritellbaren Klappen zu veriehen (Civilingenieur

3.Nepp, keipzig-Plagwiß, befaßt fi im befonderen mit diefen Aus-

führungen).

Zu gewilien Zeiten im Sommer, und zwar wenn die Stall-

femperafur niedriger, alio die Innenluft ichwerer iit als außen und

wenn zufällig totale Winditille herriht, kann immerhin noc eine

Stokung eintrefen, wenn auch nur vorübergehend auf Stunden. Erit

die Abkühlung der Außenluft nachts wird dann wieder einen leb-

haften Lufitaustaufch bewirken. Zu empfehlen wäre daher, da, wo

einmal Kraft vorhanden, eine Ventilafion anzubringen, die nacı unten

die ichweren Luftichichten auf die Zeif des Stillitandes der felbit-

tätigen Ventilafion abfaugfe. Da, wo Kraft vorhanden, iit es leicht,

einen Ventilator anzubringen, wo diefe fehlt, kann durch Waiferitrahl

oder Spiriftusheizung der Antrieb des Ventilators ermöglicht werden.

Es kann nicht genug darauf hingewieien werden, weldten hohen

Nußen eine Stalllüftung mit vertikaler Zirkulation demjenigen bringt,

der mit Intereffe und Unvoreingenommenheif jich mit dieier Ein-

ridıtung befreundet.

; Tafeln 236 bis 28.

Infolge Baufälligkeit und arger Mißitände in Wohnung und

Stall entichloß lid Serr Gufsbefiger A. Federmann in Sohndorf bei

Großenhain einen Ileubau von Wohnhaus und Sfall unter einem

Dade auszuführen. Im Wohnhauie waren vorzufehen 4 Stuben,

8 Kammern, Kücdte mit Backofen und Speifenkammer, Vorpläße und

ein Abort, außerdem Fufferkammer, die audı in diefem Falle fc

als ifolierender Raum zwilchen Wohnung und Stall einzufchieben hatte.

DerStall follte aufnehmen 12 Kühe, 5— 6 Stück FJungvieh und Kälber,

13 — 14 Schweine, darunter Zuchtvieh, fowie Geflügel; darüber Heu-

boden. Die Pferdeitallung iit im Seitengebäude untergebracht. Die

Baukoiten befragen 18000 IMIk. Die alte Wohnung hatte wenig über

2 m lichte Geichoßhöhe. Die Bewohner wuhten die Annehmlichkeiten

einer angemeifenen, nicht zu hohen Wohnung fehr wohl zu ichäßen,

es beitand daher aucdı der Wunich, die neue Wohnung nicht höher

als 2,40 m zu planen.

Der Stall hat Balkendece erhalten, welcte unterieifig mit Asphalt«

baupappe und 2 cm itarken Zementputz, oberieifig einen Strohlehm-

eitrih 5 cm über die Balken aufgefragen (ohne Dielung) erhielt.

Ein Saupterfordernis hierbei iit die zwilchen den Balken verbleibende

kuftichicht mit der Außenluft durcı durchlöcterte Blecikapieln oder

Gitter in Verbindung zu bringen, um der Trockenfäule des Solzes

vorzubeugen.

Tafeln 29 bis 31.

Berr Gutsbelißer Ernit Barth in Stenn, deiien Wirtichaftsgebäude

durd Branditifftung vernidıet wurden, ifellte die intereiiante Auf-

' gabe, unter Berücliidifigung des vorhandenen Milchhaufes und unter

Wahrnehmung aller Vorteile, die das nacı rückwärts itark aniteigende

Gelände bietet, eine Ileuplanung vorzunehmen.

Der Ileubau bietet Plaß für 56 Stück Milchkühe und belißt einen

ausreichenden Seuboden mif hochliegenden Rampen und Fahrbühnen

und nadı der Bergieite zu 2 Rübenkeller und einen Grünfutterraum.

Er it foweit als möglicdı in den Berg hineingerüct, um den Stall

im Winter warm, im Sommer dagegen kühl zu halten.

Es verlohnt sich gewiß, auf die einzelnen Abteilungen und deren

Ausitattungen, beionders aber auf deren Zufammenhang, wie ihn

eine rationelle Bewirtichaftung bedingt, näher einzugehen.

Der Stall befitzf eine quadratiiche Form, weldıe als die ge-

eignetite in diefem Falle befunden worden und überhaupt im all

gemeinen fehr zu empfehlen iit, weil fie neben wirtichaftlichen Vor-

teilen lid im Bau billiger itellt, als die geitreckte Anlage. Die

Stände liegen in 4 Reihen und find mit hocdtliegenden Futtergängen,

durchgehenden Trögen und mif Selbittränken ausgeitaffef. Die küftung

des Stalles wird durch aufiteigende Kanäle in den Umfaffungen für

die Zuluft und durch zwei über Dad führende, nadı dem Syiten des

Ingenieur Foieph Nepp-keipzig eingerichtete, mit Kork und Torfmull

ifolierte Schlote für die Abluft bewirkt. Alle Ventilationsöffnungen

find mit veritellbaren Klappen verfehen. Die Mauern haben Iuft-

Ichichten, die wieder mit den Kanälen in Verbindung itehen, erhalten.

Die Feniteröffnungen find zum größfen Teil mit Glasbaufteinen aus-

geießf. Die Beleuctfung des Stalles erfolgt durch 6 elektriiche Glüh-

lampen.

Die fi an den Stallgiebel anichließenden Rübenkeller und der

Grünfutferraum werden mittelit Schloten, die eriferen durcdı Zickzack-

rufichen, von den Auffahrtsrampen aus gefüllt und vom Stall aus

für die Verwertung entleert.

In dem Seuboden find im Anichluß an die Auffahrtrampen zwei

3,50 m hohe Fahrbühnen, von welcten aus die beladenen Seuwagen

abgeladen werden können, erricıtef. In den aufiteigenden Venti-

lationsichäcten befindet fich eine befondere Vorrichfung zum Abwerfen

der Seurationen.

Zur Aufbewahrung der Kraftfuftermittelvorräfe iit im Deuboden

ein HAbteil mit zwei Kammern abgetrennt, welcdıes mit dem Seuboden

durcdı eine Treppe, mit weldıer zugleicı der Schlot zum Abbringen

der Kraftfuttermittel mit dem Stall verbunden, zugängig it.

Die feitlihen Teile des Daces find mit Falzdaditeinen, das

mittlere mit imprägniertem Dadhleinenitoff eingedeckt. Die Gewölbe

beitehen aus hohlen, 7 cm itarken Zementwölbern.

Die Bauausführung erfolgte unter jehr erichwerenden Umitänden

in 3 Monaten. Die Koiten betragen einichließlidi der Nlebenanlagen

zulammen 30000 TMIR.

Tafeln 32 bis 36.

Wohnhaus mit Mietwohnung und Sofgebäude mit Stall für ein

Pferd und 2 Schweine des Serrn M. kohrmann in Goppeln b. Dr.

Tafel 37.

Turmbau zum Wohnhaufe des Serrn Gutsbelißer Windler in

Rippien.

Tafeln 38 bis 42.

Bei einer Neuanlage von Stall- oder Wirfichaftsgebäuden  ilt

von vornherein beionders zu überlegen, wie der Bau zu geitalten

ji, um beim Betriebe an Arbeitskräften iparen zu können und

weldıe Vorricdıtungen notwendig find, Vereinfachungen im Betriebe

herbeizuführen.

In vielen Fällen iit in den gebirgigeren Gegenden das Terrain

io geitaltet, daß mit geringen Mitteln eine leichte Auffahrt zu den

Bodenräumen, oder ein bequemes Anfüllen der Kellerräume, oder

ein Verienken der Viehitände in Söhe der Krippen, oder aucd

Transporterleichterung des Düngers aus den Ställen nacı der Dünger-

ftätte und nafürlihen Ablauf der FJaude aus der Grube in das

Wagenfaß u. dergl. mehr, zu erreichen ilt.

Diefe Vorteile galt es wahrzunehmen beim Tleubau des Scheunen-

und Wirtichaftsgebäudes des Ser Gutsbelißers B. Geißler in

Pregichendorf.

Das Terrain iteigt hinter dem Sofe, wo audı die Felder liegen,

mäßig an. Um von einer Rampe aus die Gebäude befahren zu

können, wurden beide Gebäude zu einem Winkelbau vereinigt und

die Rampe icrräg zu beiden (ungefähr in der Verlängerung des

Balbierungswinkels) gelegt. Die kleine Schwenkung des Wagens

bereitet keinerlei Schwierigkeiten. Von der Auffahrt wird auch der

Keller durch eine Rutiche (kängenichnitt Blatt 39 und Detail Blatt 42)



mit Sackfrücten gefüllt. Das Äußere wurde dem Gebäudebeitand

angepaßt, das Dadı erhielt blaue ichleiiche Dadıziegel. Die Bau-

koiten befragen 18000 ITIR.

Tafel 43. Schweineitalleinrichtungen.

Tafeln #4 und 45. Tür und Torbeichläge.

Tafel 46. Schorniteinköpfe.

Tafel 47. Detail zu einem Einfahrtstore.

Tafel 48. Leitergerülte und Brunnenhäuscten.

Tafel 49. Vorhäuscen und Bienenhäuscen.

Tafel 50. Einbau eines Geflügelitalles.

Tafeln 51 bis 53.

Die Rittergutsitälle von Mlitteloderwiß bei Zittau waren in einem

Zuitand, der auf das Wohlbefinden feiner Bewohner fehr nachteilig

wirkte, dem Belißer aber audı mehr und mehr Schaden zufügte. Der

Stall entipradı den Anforderungen der Neuzeit in keiner Beziehung

mehr. Wenn der kandwirt einen ichnellen und großen Umiaß im

Stalle erzielen will, io muß außer einer rationellen Fütterung und

guter Abwarfung des Viehes der Stallraum eine angemeiiene KHöhe

(nicht unter 3 m) haben; eine quadratiiche Form des Stalles iit die

geeignefite, weil dieier Grundriß die billigite Ausführung für fich hat,

vor allem aber die Stalltemperatur am gleihhmäßigiten hält, Licht

muß in genügender Menge und an den richtigen Stellen einfallen

und in allen Winkeln vorhanden fein, die Sonnenitrahlen dürfen

nicht direkt einfallen, fie find in Streulictt umzuformen.

Beiondere Sorgfalt iit auf die Seritellung des Fußbodens und

der Rinnen zu verwenden. Die Stände follen unter Beobadttung des

Ablaufs der Jaucte möglichit eben und vor allem dicht hergeitellt

fein. Die Jauchenrinnen find offen und an den Seiten Hach, ab-

gerundet auszuziehen. Alle Ecken im Stalle find abzurunden, Um

das Zurückfrefen der Grubengaie in den Stall zu verhindern, find

an den Faucheneinläufen Gerucvericlüfie anzubringen. Für leicıte

und gründliche Entfernung des Stalldüngers iit Vorkehrung zu treffen.

Die Stände dürften unter 1,10 m Breite und 2,70 m Länge, die

Krippen im Kuhitall nicht weientli über 50 cm Söhe angelegt

‚werden. Dunitundurchläfiige Decke, Selbittränke und ausreictende

Ventilation beichliegen. die Saupferfordernifie, die eine neue Stall-

anlage aufweiien foll.

Nach diefen Gelictspunkten iit der Kuhitall mit 68, der Jung

viehitall mit 18, der Ochienitall mit 6 Ständen geplant und ausgeführt

worden. Buchten für efwa 36 Schweine, fowie ein Reierveitall und

Abteile für Geflügel Ichliegen fidı daran an. Am Kopfe des &e-

bäudes in der Nähe des Serrenhaufes find Wohnungen für die

Schweizer vorgeiehen; ferner find in diefem Vorbau nodı unter-

gebradit; Gelindeitube und Küche, Dämpfe, Walchküche, Futterküce,

darunter Kellerräume, unter dem Dacdee der Scüttboden. Zwilchen

Kuhitall und den anderen Stallgruppen, ungefähr in der Mitte des
Stallgebäudes, iit die Grünfuttertenne eingefügt, dieielbe iit mit einer
großen Deckenöffnung veriehen, durcdı weldıe mittels eines Gabel-
zeuges große SBeuquanfifäfen bis unter Dactfirit aufgezogen und

durch ein Rollenwerk vor oder zurück bewegt werden können, um

dann feitlic unter das Dad abgeworfen zu werden. Im Fußboden

der Fuftertenne find Schüttöffnungen vorgeiehen zum Einrollen von
Backfrüchten in den Keller.

Die Baukoiten betragen etwa 55000 IR.

Dresden, im September 1903.

Tafeln 5% und 55.

In der Nähe von Zwickau, in Pöhlau, hatte der Gutsbelißer

Berr R. Klößer wegen Unzulänglichkeit und Baufälligkeit feines

Seifengebäudes eine Planung zu einem Neubau anfertigen lafien,

die zwar beionderer Verhältniiie halber nicıt zur Ausführung Ram,

aber ihrer Eigenart halber und deshalb, weil analog dem Beifpiel

Tafeln 38 bis 42 die Ausnüßung der Terraingeitaltung zur Anlage

einer Rampe führte, von Intereile ilt.

Das Gebäude follte aufnehmen Ställe für Pferde, Fungvieh,

Schweine und Geflügel, Geicirrkammer, Remife und Gerätekammer,

fowie Grünfufferraum für den danebenitehenden Kuhitall, Keller-

und Bodenräume. Von einer hoctliegenden kängsfahrt beablichfigte

man die Bodenräume, den Keller und den Grünfutterraum zu füllen.

Tafeln 56 und 57.

Mit dem Beliß des Serrn Grafen von der Recke auf der Höhe

von Rathen follte eine kleine Wohnung für eine Gärtnerfamilie in

Anlehnung an das Beitehende in Verbindung gebradıt werden. Das

Häuschen enthält außer Keller und Küche (Aborf liegt am Stalle)

Stube und 2 Kammern. Die: Baukoiten betragen 4500 IIIk.

Tafeln 58 und 59.

Umbau des Gärtnerhauies auf Rittergut Bärenklaufe bei Kreiicha.

Tafeln 60 bis 67.

Im Anichlug und als Ergänzung der im Fahre 1900 erfolgten

Veröffentlihung der Wettbewerbs-Entwürfe zum TMuftergute der

deufichen Bauausitellung Dresden 1900*) finden hier noch verichiedene

Einzelheiten vom Äußeren wie vom Inneren Aufnahme,

Tafel 68.

Entwurf zu einer Säuslernahrung mit einer Mietwohnung.

Tafeln 69 und 70.

_ Wohn- und Stallgebäude für Serrn Gutsbelißer Landrok in

Zichocen bei Zwickau und Einfriedigungen aus katfen mit Stein-

fäulenbefeitigung.

Tafeln 71 und 72.

Pferdeitallgebäude mit Kuticherwohnung für Serrn Fabrikanten

Süttenraucd in Apolda,

Das hier vorliegende Werk foll Reineswegs Anipruct auf Voll

itändigkeit erheben, es ioll eine Sammlung von Arbeiten fein, die

vorerit nur zwangslos aus der Praxis herausgegriffen iit und vor-

wiegend Ausführungen bringt, die am meiifen vorkommen und all»

gemeines Yntereiie haben. Es foll aber vorbehalten bleiben, diefer

eriten Sammlung noch weitere folgen zu lafien, die die erife er-

gänzen und in denen aucdı andere Dorigebäude, wie Kirchen, Pfarr-

häufer, Schulen, Gemeindeämtfer, Gaithöfe u, dergl, nadı dem Ge-

fihtspunkfe des neuzeiflichen Bauens und unter Berücklichfigung der

an fie zu itellenden Anforderung des heimilchen Gepräges Aufnahme

finden werden,

*) Berausgegeben von der Abteilung für Iandwirtichaftliche Baukunit der deufichen

Bauausitellung. Bearbeitet von kandbaumeiiter K. Scmidt und Arcditekt Ernit Kühn.

Dresden, Gilbers’ihe Verlagsbuchhandlung (3. Bley! Nacdt.).

Ernif Kühn,
Arditekt.


